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Abend- 


Bei dem nahen Ablaufe des Quartals 
erſuchen wir unſere geehrten Leſer ihr 
bonnement auf die „Stettiner Zeitung“ 
rechtzeitig bei den Poſtanſtalten, in Stettin 
ei den Expeditionen erneuern zu wollen. 


Roßmarkt Nr. 8 bei Eiſert, Roßmarkt und 
Louiſenſtraßen⸗Ecke bei C. A. Schneider, Kohlmarkt 
bei Schmidt u. Schneider, Kleine Domſtraße 
24 bei L. Paſenow, Pelzerſtraße 10 bei C. L. Lei⸗ 
ſtikow, 24 bei C. Schack, Gr. Wollweberſtraße 51 
bei Ortmeyer, 13 bei G. H. Ortmeyer, 44 bei 
G. A. Engel, Neuſtadt Lindenſtraße 7 bei Bötzel, 
Roſengarten u. Papenſtr.⸗Ecke 11 bei Lauers dorff, 
reiteſtrafße 71 bei G. Seefeldt, 59 bei J. 
lumner, 18 bei F. W. Kratz, Schulzenſtraße 30 
bei O. F. Poppe, 17 bei R. Graßmann, Große 
Oderſtraße 29 bei Glantz, Krautmarkt 11 bei Le⸗ 
brenz, 4 bei Effenbart, Große Laſtadie 53 bei 
Stocken, Grabow Schulſtraße 90 bei Korth. 


e Die Redaktion. 
Amtliche Nachrichten. 
Se. 


Maj. des Königs, Allergnädigſt gerubt: 


tos: oriats m ö 
dards ſo wie den zum Ober- pfarrer an der Stadtkirche zu Witten- 


ernennen; 
ter als 


Dem Prorektor am Gymnallam zu Herford, Dr. Hölſcher, iſt 
das Dahl „Profeſſor“ beigelegt; jo wie der praktiſche Arzt ꝛc. 
r. Kirchhoff zu Braunsberg zum Kreis- Wundarzt des Kreiſes 
raunsberg; und der praktiſche Arzt ꝛc. Dr, Litzau zu Fiſchhauſen 
zum Kreis-Wundarzt des Kreiſes Fiſchhauſen ernannt worden. 


Der Superintendent der Diözeſe Wittenberg, Schapper, iſt 
zum Mitgliede des Direktoriums und Profeſſor an dem dortigen 
niglichen Prediger-Seminar ernannt. 


Landtag. 


Herrenhaus. 
19. Sitzung am 27. März. 

Auf der Tagesordnung ſteht zuerſt die Fortſetzung der Be— 
rathung über den vierten Bericht der Petitions-Kommiſſion. In 
den ſogenannten Juden-Petitionen hat das Haus am Sonnabend 
bereits über die beiden erſten Punkte, Zulaſſung der Juden zu 
den Kreistagen und Berechtigung der Juden zu obrigkeitlichen 
Aemtern, Beſchluß gefaßt; es bleibt noch der dritte Punkt übrig: 
das Petitionsrecht der Kreistage gegen die Zulaſſung jüdiſcher 
Rittergutsbeſizer und die darauf bezüglichen Miniſterialreſeripte. 

ie Kommiſſion beantragt: „Das Herrenhaus wolle beſchließen, 
die Petition der Regierung zur Abhülfe durch Zurücknahme des 
Cirkular⸗Erlaſſes vom 17. April 1859 zu überweiſen, da durch 
en Erlaß vom 19. Januar v. J. die Uebelſtände nicht als ge— 
oben erachtet werden können, welche die vorliegende Petition ver- 
anlaßt haben.“ 

Miniſter des Innern Graf v. Schwerin: Er halte die An- 
ſicht für die richtige, daß Korporationen nicht in gleicher Weiſe 
wie Einzelne über Alles petitioniren dürfen, ſondern daß ſie das 
etitionsrecht nur innerhalb der Grenzen ihrer geſetzlichen Befug— 
niß auszuüben haben. Es fragt ſich nun, ob die in Rede ſtehende 
ingelegenheit zu den beſonderen Intereſſen der Kreisſtände ge— 
ort? Daß dies nicht der Fall iſt, wo überhaupt jüdiſche Nitter- 
gutsbeſitzer nicht im Kreiſe vorhanden, iſt unzweifelhaft; ob auch 
115 wo es ſich um den beſtimmten Fall der Legitimation eines 
diſchen Mitgliedes handelt, bleibe dahingeftellt. Ich für meine 
erſon bin der Anſicht, daß auch im letzteren Falle das Intereſſe 
8 Kreistage nicht berührt iſt. Die nächſte Aufſichtsbehörde der 
reisſtände, alſo das Miniſterium des Innern, iſt befugt, über die 
Refbrdnung von 1830 auszulegen und den Landräthen die be— 
nende Inſtruktion zu ertheilen. Denjenigen, welche, mit mei- 
1 Auslegung nicht zufrieden, den Beſchwerdeweg an die Krone 

reiten wollen, habe ich dieſen auch nicht verkümmert. Die 


— 


Mittwoch den 28. März. 


Regierung befindet ſich auf ganz legalem Wege und wird auf 


demſelben beharren. Daß es nicht meine Art und Abſicht iſt, 
mehr als das Geſetz es dringend erheiſcht, dem freien Worte Ab- 
bruch zu thun und meine Gegner mundtodt zu machen, werden Sie 
mir glauben. Ich habe in der Vergangenheit ſo gehandelt und 
werde in Zukunft ſo handeln. 

Dr. Stahl ſtimmt mit dem Miniſter des Innern darin über- 
ein, daß das Petitionsrecht der Korporationen nicht ein jo unbe- 
ſchränktes ſein könne, wie das der Privaten. Zwar, wenn er die 
Verfaſſung ſo interpretire, wie das Miniſterium, dann ſchlöſſe er 
anders, dann müßte er annehmen, weil die Verfaſſung das Pe- 
titionsrecht allgemein allen Preußen zuerkenne, jo ſei dieſe allge- 
meine Beſtimmung ſofort Geſetz geworden und das Petitionsrecht 
ſtehe nunmehr Einzelnen wie Korporationen ohne Unterſchied zu. 


Das ſei aber nicht ſein Standpunkt; nach ſeiner Anſicht dauere 


die ganze Spezialgeſetzgebung ungeachtet der Verfaſſung fort; des- 
halb halte er das Petitionsrecht der Kreisſtände für ein bejchränf- 
tes. Die Kompetenz des Miniſtertums werde nicht beſtritten, ſon⸗ 
dern ob es von dieſer Kompetenz nach ſeinem Rechte Gebrauch 
gemacht habe. In diefer Richtung ſpreche das Haus ſeine Rechts- 
anſicht aus, und in dieſem Sinne werde er dem Kommiſſions-An⸗ 
trage zuſtimmen. N . 

Unter Namensaufruf wird der Antrag der Kommiſſion mit 
80 gegen 21 Stimmen angenommen. Minorität: Berndt, Brandt, 
Brüggemann, v. Brünneck, Burſcher, Cadenbach, v. Düesberg, 
Groddeck, Hammers, Haſſelbach, Krausnick, Lautz, Mohring, von 
Nelleſſen, Ondereyck, Graf Pückler, Graf Reichenbach-Baczenski, 
Stupp, Tellkampf, Vogt, Graf York. Einige andere auf die Ju- 
denangelegenheit bezügliche Petitionen werden von Herrn Senfft 
von Pllſach beſonders befürwortet und ebenfalls nach den An- 
trägen der Kommiſſion der Regierung zur Abhülfe überwieſen. 
Die übrigen in dem Bericht enthaltenen Petitionen werden faſt 
durchgängig ohne Diskuſſion nach den Anträgen der Kommiſſion 
, eee reer 


Abgeordnetenhaus. 
32. Sitzung am 27. März. 
(Schluß). 


Es folgt die Diskuſſion über Tit. II. „von Eheſcheidungen“; 
dieſer, jo wie Tit. IV. „Schlußbeſtimmnngen“, endlich das ganze 
Geſetz, deſen verſchledene Titel nach dem Antrag der Kommiſſion 
für „untrennbar“ erklärt werden, wird mit bedeutender Majorität 


nach den Kommiſſions-Vorſchlägen angenommen. 
Bei acht von den eilf der Kommiſſton über dieſen Gegenſtand 


zugegangenen Petitionen beantragt die Kommiſſion Tagesordnung, 
bei dreien (darunter die des Lehrers Kroll) Ueberweiſung an die 


Regierung zur Abhülfe. Ein Antrag des Abg. v. Vincke (Hagen) 


will auch dieſe Petitionen durch die erfolgte Berathung des Gejeh- | 
| 


Entwurfes für erledigt erklären. 
Abg. v. Blanckenburg: 


tenten nichts helfen. 
man noch ſtrenger als der Ober-Kirchenrath. Daß man den Ober- 
Kirchenrath im Kommiſſionsberichte als noch ſchroffer, als die Re— 
formatoren hinſtelle, das habe ihn befremdet. 

Kultusminiſter v. Bethmann-Hollweg: Er habe ſich bei 
der Berathung des Geſetzentwurfs nicht einſchließen können, das 
Wort zu nehmen, weil er vertraute, das Haus werde mit großer 
Majorität den Intentionen und Anträgen der Regierung zum 
zweiten Male Beifall ſchenken. Um dieſes Zeugniſſes willen habe 
er den Regierungs-Entwurf jo verſtümmelt er auch aus dem an- 


dern Hauſe vervorgegangen, nicht zurückgezogen, ſoudern ihn in 


dieſes Haus auf dem verfaſſungsmäßigen Wege gelangen laſſen. 
Abg. Roſenberg habe ihm einen Widerſpruch bei der Berathung 
des Art. 15 vorgeworfen. Es frage ſich, wie weit die Geſetze des 
Staats den Kirchenbeamten binden. In Bezug auf die Ehe- 
ſchließung ſeien fie in gewiſſer Beziehung dem Geſetze unterthänigz 
allein es ſei die Frage, ob, die Landesgeſetze den Geiſtlichen auch 
zur Ertheilung des kirchlichen Segens geradezu nöthigen können. 
Er glaube dieſe Frage entſchieden verneinen zu müſſen, denn der 
Kirche und allen ihren Beamten ſei die freie unabhängige Selbit- 
verwaltung garantirt; jeder Zwang ſei ſchlechterdings ausgeſchloſſen. 
Abg. Mathis habe bereits darauf hingewieſen, daß die evangeliſche 
Kirche ſeit 300 Jahren eine Verfaſſung habe, fie möge mangel- 
haft fein, und er wünſche nicht nur ihre Vervollkommnung, ſon⸗ 
dern werde dieſelbe nach Kräften fördern. Er müſſe beklagen, 
daß die Befugniſſe, welche in die Hand des Ober-Kirchenraths 
gelegt worden, ein Jahrzehnt verzögert worden ſeien, das liege 
aber nicht an dem Ober- Kirchenrathe, ſondern an den politiſchen 
Verhältniſſen, welche verfaſſungswidrig ſich deinſelben entgegen— 
ſtellten. Dem Antrage der Kommiſſion müſſe er entgegentreten; 
das Haus dürfe der Staats⸗Regierung vertrauen, daß fie ihren 
Weg ernſt und beſonnen verfolgen werde, und eine Beſchleunigung 
werde mit Annahme des Antrages nicht herbeigeführt werden. Da- 
gegen empfehle er die Annahme des v. Vinckeſchen Antrags. 


Er trete dem Antrage des Abg. 
v. Binde bei, die Reform der Kirchenverfaſſung würde den Pe- | 
Wo eine Presbyterialverfaſſung beſtehe, ſei 


Ausgabe. 


—— — — 


Wenn auch das Geſetz nicht angenommen werde, ſo betrachte er 
die Verhandlungen im vorigen und dieſem Jahre keineswegs als 
verfehlte, fie führten dem einzig richtigen Ziele, der Auseinander- 
ſetzung zwiſchen Staat und Kirche, näher; er ſei überzeugt, das 
Ziel werde dennoch erreicht werden. 

Abg. Fubel: Die Kommiſſion ſei der Anſicht, daß, gleichviel 
ob das vorliegende Geſetz zu Stande komme oder nicht, den Pe— 
tenten doch geholfen werden könnte. Dieſer Anſicht ſtimme er bei. 
Der Kultusminiſter ſei verpflichtet, die Verfaſſung mit dem Ober— 
Kirchenrath zu ordnen. Deshalb könne er auch darauf hinwirken, 
daß die Geſetze von der Geiſtlichkeit ausgeführt würden. Der 
Kultusminiſter ſei vermittelndes Organ zwiſchen dem Staat und 
der Kirche. Wenigſtens könne er doch veranlaſſen, daß der Ober— 
Kirchenrath die Pfarrer nicht zwinge, Trauungen zu verweigern. 
(Bravo.) 

Abg. v. Vincke (Hagen): Gegen die angetragene Alliance 
mit dem Abg. v. Blanckenburg müſſe er ſich verwahren. Am tief— 
ſten habe es ihn geſchmerzt, daß innere Angelegenheiten der evan— 
geliſchen Kirche vor das Forum des Hauſes gezogen worden, wel— 
ches eine politiſche Verſammlung ſei. Art. 15 enthalte nun einmal 
das Recht der Kirche, ihre Angelegenheiten ſelbſt zu verwalten; 
zwingen könne man ſie alſo nicht. Nur die geiſtliche Würde könne 
angerufen werden, daß ſie ſolchen Uebelſtänden von ſelbſt ein Ende 
mache, aber dieſe Würde habe ihre Mitwirkung verſagt. Jede 
Ueberweiſung zur Abhülfe müſſe alſo ohne Reſultat bleiben. Man 
habe der früheren Regierung vorgeworfen, ſie maßregele in die 
Verfaſſung hinein. Jetzt verlange man dasſelbe von der jetzigen. 
Möge die Verwaltung der evangeliſchen Kirche noch ſo mangel— 
haft fein, ſelbſtſtändig bliebe fie doch. Wenn der Kultusminiſter 
wirklich in dieſer Angelegenheit Macht beſäße, ſo wäre das Ehe— 
geſetz gar nicht nöthig. Den Petenten als ſolchen, wie bereits 
zugegeben, werde die Ueberweiſung gar nichts nützen. Man Hans 
mere ſich an dieſes Mittel, um Beſchwerden vor das Haus zu 
bringen. Jene Petenten würden nicht zur Ehe ſchreiten können, 
bis das Ehegeſetz in Kraft ſei. Wünſchenswerth ſei eine beſſere 
Organiſation der evangeliſchen Kirche in den öſtlichen Provinzen; 
ihre theologiſchen Bedenken würden aber dann ſchwerlich beſeitigt 
werden. Der Kultusminiſter habe nur einen kontrollirenden Ein— 
fluß; er könne weder den Ober-Kirchenrath, noch den betreffenden 
Geiſtlichen zur Vollziehung der Trauungen anweiſen. Dieſe Be— 
fugniß habe allein summus episcopus; an dieſen könne ſich das 
Haus aber nicht wenden, weil es zu ihm in gar keiner konſtitu— 
tionellen Beziehung ſtehe. Das Haus könne nicht für alle Uebel— 
ſtände, wenn ſie auch noch ſo ſchreiend wären, Abhülfe ſchaffen, 
z. B. in Rechtsſällen, wo Erkenntniſſe ergangen ſeien, wenn dieſe 
auch noch jo materielles Unrecht enthielten. Katholiſche Petenten 
müßte man ſonſt an den Papſt weiſen. Zu dieſem ſeinen Grund— 
ſatze habe ſich das Haus bereits im vorigen Jahre bekannt. In 
welche Lage komme man dem Herrenhauſe gegenüber, welches der 
Regierung in dieſer Angelegenheit einen ſo beklagenswerthen Wi— 
derſtand entgegenſetze, wenn man demſelben bei der abermals be— 
vorſtehenden Berathung des Ehegeſetzes das Mittel an die Hand 
gebe, darauf hinzuweiſen, daß die Beſchwerdefälle auf weit be— 
quemere Weiſe als durch ein Geſetz, nämlich durch Ueberweiſung 
an das Miniſterium, erledigt werden könnten! (Lebhafte Zuſtim— 
mung rechts.) 

Abg. v. Am uro n: Wenn die Freiheit der evangeliſchen Kirche 
in Gemäßheit des Art. 15 noch nicht hergeſtellt ſei, ſo ſei es wohl 
gerechtfertigt, derartige Gegenſtände vor das Haus zu bringen. 
Das Geſetz werde die definitive Löſung bringen; er wünſche bis 
dahin wenigſtens eine proviſoriſche Erleichterung. Am Rhein ſei 
die evangeliſche Kirche eben ſo wenig frei, wie in den öſtlichen 
Provinzen. Er hoffe jedenfalls, daß der Kultusminiſter nicht ſo 
viel Zeit zur Einführung einer beſſeren Verfaſſung gebrauchen 
werde, als der Ober-Kirchenrath und ſeine Vorgänger. (Bravo!) 

Der Antrag von Vincke wird mit großer Majorität ange- 
nommen. 


Deutſchland. 

Berlin, 28. März. Wie die „N. Pr. Z.“ hört, iſt der 
Regierungsrath v. Willich in Breslau zum Ober-Regierungsrath 
einer Abtheilung für die Kirchen-Verwaltung und das Schulweſen 
deſignirt worden. 

— Auf der Königlichen Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn 
wird am Donnerſtag, Vormittags 11 Uhr, von hier nach Frank- 
furt ein Extrazug abgelaſſen, um eine neu konſtruirte, zur Stein- 
kohlenfeuerung eingerichtete Maſchine zu verſuchen, welche in Folge 
der angebrachten Konſtruktion den Rauch nicht von ſich giebt, ſon— 
dern wieder verzehrt. Mehrere Räthe des Handels-Miniſteriums 
und Eiſenbahn-Direktoren haben Einladungen zur Theilnahme an 
der Probefahrt erhalten. 

— Wie man allgemein hört, ſoll zu dem Bau des geſtern 
früh eingeſtürzten großen, ſechs Etagen hohen Hauſes ſo ſchlechtes 
Baumaterial verwendet worden ſein, daß ſich die Polizeibehörde 
ſchon veranlaßt geſehen hatte, den Bau zu inhibiren und auf Fort⸗ 


ſchaffung des bereits angefahrenen und zur Verwendung beſtimm- 
ten Materials zu dringen. Gerade heute Vormittag ſollte, wie es 
heißt, die Abnahme des Rohbaues durch die amtlich dazu berufene 
Kommiſſion vorgenommen werden. Ein Glück, daß das Haus vor— 
her eingeſtürzt, ſonſt hätte es leicht geſchehen können, daß die 
Kommiſſions⸗Mitglieder im Schutt des einſtürzenden Hauſes ihren 
Tod fanden. 

— Morgen Abend wird von Köln aus nach Berlin verſuchs⸗ 
weiſe ein Probe-Extrazug in einer Stärke von 24 Achſen abge- 
laſſen werden, welcher noch 3½ Stunde weniger Fahrzeit ver⸗ 
wenden darf, als die jetzt ſchon beſtehenden Schnell- und Cou- 
rierzüge bedürfen. In derſelben Weiſe ſoll dieſer Zug am 
Sonnabend von hier wieder nach Köln zurückgeſchickt werden. 
Zahlreiche Einladungen an hochgeſtellte Perſonen ſind von den 
Direktionen der betreffenden Eiſenbahnen zu dieſem Zuge er— 
gangen. 

Kaſſel, 26. März. Daß die Mehrheit des Bundestages 
an der Verfaſſung von 1852 feſthalten würde, daran hatte hier 
Niemand gezweifelt; daß aber Preußen gegen das Fortſchreiten 
auf der alten Bahn Verwahrung einlegen würde, daran hatten 
Manche gezweifelt. Um ſo freudiger iſt die Nachricht aufgenom- 
men worden, daß wirklich eine ſolche Verwahrung gegen die aus 
dem neuen Bundesbeſchluſſe, welcher die Zuſtändigkeit des Bundes 
überſchreite, zu ziehenden Folgerungen ausgeſprochen worden ſei. 
Bekanntlich wurde vor einiger Zeit in mehreren Zeitungen ver- 
ſichert, die kurfürſtliche Regierung werde demnächſt noch aus freien 
Stücken Zugeſtändniſſe machen, welche über das Verlangen des 
Bundesausſchuſſes und der Bundesverſammlung bedeutend hinaus- 
gingen. Wie man hört, ſollen wirklich einige Maßnahmen in 
Berathung ſein, namentlich Veränderungen des Zunftweſens, wo— 
durch mittelbar auf die Landtagswahlen eingewirkt werden würde. 
Man iſt ſehr begierig, das Nähere zu erfahren. Indeſſen kann 
ſchon jetzt angenommen werden, daß Erhebliches oder gar Durch- 
greifendes nicht geboten werden wird. Was am meiſten Anſtoß 
erregt, namentlich bei allen Rechtsverſtändigen und allen Recht- 
ſuchenden, iſt die Kunde, daß der Kompetenzhof bei dem kur— 
heſſiſchen Gerichtsweſen (ſtets unbekannt war, beibehalten wer- 
den ſoll. 

Gotha, 26. März. Die aus der Times entlehnte tele- 
graphiſche Nachricht, daß zum Oſterfeſte der Prinz von Wales zum 
Beſuche unſerer herzogl. Familie hierher kommen werde, wird von 
unterrichteter Seite beſtätigt. 

Oeſtreich. 

Wien, 25. März. Die ausweichende Antwort, die Graf 
Rechberg dem Marquis de Mouſtier bezüglich der Thouvenel'ſchen 
Circular-Cote wegen der Annexion Savoyens ertheilt hat, ſoll in 
Paris eine große Verſtimmung erzeugt haben. Man arbeitet dort 
you Neuem auf einen Kongreß hin und glaubt durch das Faktum 
der Annexion das ſo oft erſtrebte und immer vereitelte Ziel ge— 
ſichert. Die anſcheinende Paſſivität unſerer Regierung, die jo weit 
geht, daß Oeſtreich erklärt, es ſei nicht in der Lage, irgend etwas 
an dem, was zwiſchen Frankreich und Piemont abgemacht ſei, zu 
hindern und erblicke in der Note keine Veranlaſſung zu einer for- 
mellen Beantwortung, — dieſe Paſſivität macht es ſehr wahr- 
ſcheinlich, daß Oeſtreich ſich auch weigern wird, an einem Kongreß 
Theil zu nehmen. 

Aus Rom wird hierher berichtet, der Herzog von Grammont 
habe bei dem Papſte über die Erhebung des Erzbiſchofs Dupan- 
loup zum Kardinal Beſchwerde geführt. Die Erhebung des Erz- 
biſchofs iſt proprio motu erfolgt, obwohl es in der gallikaniſchen 
Kirche Gebrauch iſt, die Zuſtimmung des Staatsoberhauptes ein- 
zuholen. Indeſſen wird dieſer Incidenzſtreit die Bedeutung der 
vorhandenen Differenzen nicht erheblich verſtärken. Der Erzbiſchof 
wird ſein Kardinalat einſtweilen in petto führen und ſpäter die 
Genehmigung des Kaiſers erlangen, obſchon er durch die Angriffe 
auf ſeinen imperialiſtiſchen Vorgänger im Episkopat von Orleans 
in den Tuilerien keinen Gönner hat. 

Ich höre, daß Lord Loftus im Auftrage des Staatsſekretärs 
des Auswärtigen hier Erklärungen über die Anweſenheit eines eng— 
liſchen Geſchwaders in der Nähe der Küſte Siciliens gegeben hat, 
die über die Abſichten Englands beruhigen ſollten. Nach dem In— 
halt der gegebenen Erklärungen beabſichtigte England nichts als 
für den Fall eines etwa ausbrechenden Aufſtandes die britiſchen 
Staatsgenoſſen nöthigenfalls zu ſchüen und Flüchtlingen ein Aſpl 
zu gewähren. 

Italien. 

Turin, 26. März. Unter dieſem Datum wird folgendes 
Ergebniß der Parlamentswahlen telegraphiſch gemeldet: In Florenz 
find gewählt: Buoncompagni, Ricaſoli, Cavour und Peruzzi; in 
Bologna: Cavour, Berti, Pichad, Pepoli und Andinot; in Turin: 
Cavour, Cicaſoli, Farint; in Mailand: Cavour, Farint, Cattaneo; 
in Genua: Cavour. Die Wähler fanden ſich überall ſehr zahl- 
reich ein. 

Nom, 20. März. Hier iſt, ſeitdem die Einverleibung der 
Romagna votirt wordon, auch unter der Zahl der politiſch Gleich 
gültigen keiner, der nicht von ernſter Beſorgniß für den nächſten 
Morgen erfüllt wäre. Die Regierung iſt im Beſitz von Nachrich⸗ 
ten, welche über vorbereitete Volkserhebungen für den Anſchluß 
an Piemont nicht mehr dem geringſten Zweifel Raum laſſen. In 
Macerata, Camerino, Spoleto, Jeſt und anderen größeren Städten 
find Clubs für jenen Zweck thätig, und ebendaſelbſt wurden Waffen- 
verſtecke entdeckt. Dazu kam geſtern die Nachricht, piemonteſiſches 
Militär ſei auf dem Wege, die Romagna zu beſetzen, und zwar 
unter dem Vorwande, man befürchte dort das Einrücken der päpſt⸗ 
lichen Truppen von Peſaro aus. Noch geſtern Abends wurde 
darauf dem General Kalbermatten der Befehl telegraphirt, ſich mit 
dem größeren Theile jeined Corps ungeſäumt in die Feſtung von 
Ancona zurückzuziehen und mit dem kleineren die Garniſon des 
Forts in Perugia zu verſtärken. Das die durch dieſe Truppen- 
Dislocirung von der bisherigen militairiſchen Obhut frei werden- 
den Provinzen ſich ohne langes Bedenken zu der Romagna jchla- 
gen werden, ſieht man hier klar voraus; doch es bleibt unter den 
zwingenden Verhältniſſen keine andere Wahl. 

weiz. 
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Aus der Schweiz, 24. März. Durch die Rede des 


macht ganz Savoyen und Nizza vertraten, ward die Bundesſtadt 


in große Aufregung verſetzt und man erwartete entſcheidende Be- 
ſchlüſſe des Bundesraths. Dieſer hielt jedoch am 22. gar keine 
Sitzung. Der „Bund“ ſchreibt am 23.: „Wie man heute er- 
fährt, wurde geſtern in Paris diplomatiſirt. Es heißt, Hr. Thou- 
venel habe den HH. Kern und Dufour die Verſicherung ertheilt 
(ob gebeten oder ungebeten, wiſſen wir nicht), es ſollen keine fran- 
zöſiſchen Truppen die neutraliſirten Gebiete Savoyens beſetzen. Es 
iſt klar, daß gegenüber der Rede des Kaiſers vom 21. d. in ei- 
ner ſolchen Verſicherung weit weniger eine Beruhigung, als eine 
Falle liegt, in welche, ſo Gott will, die Schweiz nicht gehen wird. 
— Geſtern iſt die Einberufung der Bundesverſammlung wirklich 
erfolgt, aber erſt auf Donnerſtag den 29. Muß man hieraus 
ſchließen, daß der Bundesrath auf ſofortige Beſetzung des neutra- 
liſirten Gebietes verzichtet? 

Die Cirkularnote des Bundesraths, welche die Wiener Kon- 
greßmächte um Intervention und Schutz der Vertragsrechte erſucht, 
wird hoffentlich ſchleunigen Erfolg haben. Der Pariſer Korre- 
ſpondent des Genfer „Journal“ will wiſſen, die Vertreter von 
Preußen, Rußland und Oeſterreich zeigten ſich geneigt, gemeinſam 
mit England die begründeten Anſprüche der Schweiz und die In⸗ 
tereſſen ihrer Neutralität zu unterſtützen. Möchten endlich einmal 
die Mächte, wenigſtens Preußen und England, die zuſchauende 
Thatloſigkeit aufgeben, welche einzig und allein den Gewalthaber 
an der Seine zu ſtets wachſenden Anmaßungen ermuthigt! 

Die Präſidenten der Nordſavoyiſchen Komitees, Advokat Bard 
aus Bonneville, Ingenieur Vetemps aus Thonon und Advokat 
Faurax aus St. Julien haben dem Bundesrath eine Ergebenheits- 
adreſſe eingereicht. 

Aus Genf wird geſchrieben, es herrſche daſelbſt eine große 
Spannung der Gemüther, aber eine vortreffliche eidgenöſſiſche Ge- 
ſinnung, und alle Parteien gingen Hand in Hand. Geſtern iſt dort 

„eine große Volksverſammlung abgehalten worden. Die ſchweizer 


Preſſe arbeitet überall mit Hochdruck. Die ultramontane „ſchweiz. 
Ztg.“ und der allen frommen Paſtoren theure „oberländ. Anzeiger“ 
mahnen eben ſo gut wie liberale Blätter zur feſten Wahrung der 
ſchweizeriſchen Rechte. Das radikale Züricher „Intell.-Bl.“ ver⸗ 
kangt Thaten, um die Napoleoniſche Schmach abzuwehren, und die 
konſervative „eidg. Ztg.“ nennt den ſavopiſchen Handel ein „Poſ— 
ſenfpiel von Lüge, Heuchelei, Niederträchtigkeit und Gewalt.“ Der 
Winterthurer „Landbote“ hält es für unmöglich, daß das ſchweizer 
Volk ſolche Beleidigungen wie ein Schulbube einſtecke. Die Zü- 
richer „Freitags-Ztg.“ ruft aus: „Der kleine ſchweizeriſche David 
mit ſeiner Hirtenſchleuder iſt zu fürchten, wenn er nur ſelbſt ſich 
nicht fürchtet!“ 


Stettiner Nachrichten. 

* Der Berliner Turnrath hat an ſämmtliche Turnvereine der 
Mark und Pommerns die Einladung gerichtet am Charfreitag den 
6. April Vertrauensmänner nach Neuſtadt-Eberswalde (Bahnhofs- 
gebäude) zu einer Beſprechung über die Veranſtaltung von ge- 
meinſamen Turnfahrten und Turnfeſten anzuordnen. Mit der Be- 
ſprchung über Feſte und Turnfeſten ſoll außerdem eine angelegent- 
liche Erörterung der Mittel und Wege verbunden ſein, durch welche 
ſich innerhalb des vereinigten Turnbezirks die Gründung neuer 
Turngenoſſenſchaften am ſchnellſten und erfolgreichſten anbahnen 
10 


äßt. 

Pe Die Königl. Oberpoſtdirektionen find ermächtigt worden, in 
denjenigen Fällen, wo Briefe oder ſchriftliche Mittheilungen unt:r 
andere, nach einer geringeren Taxe zu befördernde Gegenſtände in 
ein mit der Poſt verſandtes Packet verpackt worden ſind, ſofern 
dieſe Briefe oder ſchriftlichen Mittheilungen mit dem Begleitbriefe 
oder der Packetadreſſe zuſammen das Gewicht von einem Zollloth 
nicht erreichen, der Poſtkaſſe mithin durch die Beipackung der Briefe 
sc. Porto nicht entzogen wordeu iſt, von der Einleitung einer Un- 
terſuchung wegen Poſtkontravention Abſtand zu nehmen, reſp. die 
wegen ſolcher Uebertretungen bereits eingeleiteten Unterſuchungen 
niederzuſchlagen. Die Abſender von dergleichen reglementswidrig 
verpackten Sendungen ſollen jedoch auf die Unzulaſſigkeit dieſer 
Verpackung aufmerkſam gemacht werden. 


Militariſches. 

Nach dem neueſten Militairwochenblatt iſt Stein, Vice-Jeldw. 
vom 1. Bat. 14. Ldw.⸗Regts., zum Sec. Lt. 1. Aufg. v. Hertz⸗ 
berg, Sec. Lt. von der Kavall. 2. Aufg. des 3. Bats. 21. Regts., 
zum Pr. Lt. befördert. Schlieben, Sec. Lt. vom 2. Aufg. des 
3. Bats. 9., ins 1. Bat. 9. Regts., Lademann, Sec. Lt. vom 2. 
Aufg. des 2. Bataillons 14., ins 3. Bataillon 14. Regiments, 
Tietz, Sec. Lt. vom 1. Aufg. des 1. Bataillons 24., Neſte, Sec. 
Lt. vom 1. Aufg. des 3. Bats. 9., ins 3. Bat. 21. Regts. ein- 
rangirt. v. Tur, Sec. Lt. vom 1. Aufg. des 3. Bats. 14. Regts. 
von der Infanterie zur Kavallerie verſetzt. 

v. Schulz, Pr. Lt. zur Disp., mit dem Char. als Hauptm., 
zuletzt im 21. Inf. Regiment, als Platz- Major in Graudeuz an⸗ 
eſtellt. 
ur v. Foller, Wenzli, Pr. Lts. vom 2, Aufg. 2. Bats. 14. Low. 
Regts., v. Blankenſet, Pr. Lt. von der Kavall. 2. Aufg. 2. Bat. 
21. Regts., dieſem als Rittm., allen dreien mit ihrer bisherigen 
Uniform, wie ſolche bis zum Erlaß der Kab. Ordre vom 2. April 
1857 getragen wurde, v. Schwerin, Pr. Lt. von der Kavallerie 
2. Aufg. 3. Bats. 2. Regts., ſämmtlich der Abſchied bewiligt. 
Bar. v. d. Oſten, gen. Sacken, Major a. D. und Führer des 2. 
Aufgebists 3. Bataillons 21. Regts., unter Belaſſung in dieſem 
Verhältniß, mit ſeiner Penſion zur Dispoſition geſtellt. 


elegraphiſche Depeſchen. 

Turin, 125 Nin u > an amtliche Blatt ver⸗ 
öffentlicht heute das Dekret über die Organiſation der Verwaltung 
Toskanas. Prinz Carignan iſt zum Statthalter Toskanas und 
Befehlshaber der Land- uud Seemacht ernannt, Ricaſoli iſt zum 
Generalgouverneur ernannt. Die Armee der Emilia und Tos⸗ 
kanas iſt der ſard iniſchen Armee einverleibt. Das Reſultat der 
Wahlen, jo weit dasſelbe bis jetzt bekannt, iſt ein ſehr günſtiges. 

Paris, 26. März. (H. N.) Der Papſt beſteht auf der 
Räumung Roms abſeiten der franzöſiſchen Truppen. Die Ver⸗ 


Kaiſers Napoleon an die 35 Savoparden, welche aus eigener Voll- [ handlungen dauern fort. Die päpſtliche Armee wird Rom, die 


8 vs 
aß ahr 


neapolitaniſche Armee wird die Marken und Umbrien beſetzen. 
Benedetti hat in Turin die noch obwaltenden Schwierigkeiten we⸗ 
gen der Abtretung Savoyens beſeitigt. Wie der „Conſtitutionnel“ 
berichtet, wird der König eine Proklamation erlaſſen, worin er die 
Bevölkerungen ihres Unterthanen-Eides entbindet. . 

London, 27. März. (W. T. B.) Die heutige „Ti⸗ 
mes“ ſagt: Die in vergangener Nacht im Unterhauſe ſtattge⸗ 
habte Diskuſſion läßt keinen Ausweg für neue Kombinationen. 
Ruſſell hat angezeigt, daß das herzliche Einvernehmen mit Frank- 
reich zu Eude je und daß England anderwärts Freunde ſuchen 
müſſe; unzweifelhaft eine Anſpielung auf Preußen. So hätte 
das Vertrauen, das wir auf den abgeſchloſſenen Handels⸗ 
vertrag geſetzt, aufgehört. Der Kaiſer werde ſich an die ſtrik— 
teſten Auslegungen des Handelsvertrages halten und wir werden 
denſelben mit verſchiedenen Commentaren leſen. Erwachen wir 
aus dem Traum, ſagen wir dem Kaiſer, wir ſeien getäuſcht wor⸗ 
den und hätten kein Vertrauen mehr.“ 5 

— Der „Morning -Herald“ ſagt, daß die Großmächte wahr⸗ 
ſcheinlich in einigen Wochen in London zu einem Kongreß zuſam⸗ 
mentreten werden. — „Daily news“ greift die franzöſiſche Po⸗ 
litik heftig an. 


Börſen⸗Berichte. 
Witterung: leicht bew 8 . 
Me ung: eicht bewölkt, Nachts Froſt. 


W. Erbſen. 5 


11 Rt. bez., Septbr.⸗Ok! 
| loko inkl. 
10% Rt. Br., Sept.⸗ 
Spiritus flau, loko obne Faß 17¼ Rt. bez. u. Br., pr. März 
17½ Rt. dr pr. Frühjahr 17%, Rt. bez. und Br., Mai-Zuni 173%, 
18 115 t. bez. u. Gd., Juni-Juli 17% Rt. Br., uli-Auguſt 
„Br. 


Fur rothe Kleeſaat war in Breslau mäßige Frage, beſon⸗ 

ders für Qualitäten, 7 bis 8½ Rt., mittel 9 bis 9%, Rt., feine 10% 

bie Bir, Rt., hochfeine 11½ bis 112, Rt., mitunter auch etwas 
arüber. 

Weiße Saat war bei ſchwachem Angebot in Mittelwaare etwas 
efragter, ordinaire 16 bis 181, Rt., mittel 19%, bis 20% Rt., 
eine 21½ bis 22 ½ Rt., hochfeine 22 bis 23%, Rt. 
en 27. März. Roggen feſt und höher, pr. März und 
44% Rt, ber und Od, April-Mai ds Nit. 1 und Gb. 
kai-Juni 44Y 3 Rt. bez., 44% Br., Juni⸗Juli 43½ Rt. bez. und 
Geld. 

Spiritus (pr, 8000 pCt. Tralles) ziemlich unverändert, loko 
(ohne Faß) 15½ — ½ Rt., mit Faß pr. März 16 ½ Gd. "a 
Br., April 16%,2 Gd., ½ Br., Mai-⸗Juni 16%, Gd., % Br., Juni⸗ 


uli 17½ Br. 5 
9 Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 

Berlin, 28. März. Staatsſchuldſcheine 83%; bez. Prämien⸗ 
Anleihe 3½ pCt. 113½ Br. Berlin-Stettiner 95½ Gd. Stargard’ 
Poſener 80 ½ bez. Oeſtr. Nat.-Anl. 55% bez. Diskonko-Commandit⸗ 
Anth. 80 bez. Franz. Oeſt. Staats ⸗Eiſenbahn ⸗Aktien 133 bez. 
Wien 2 Mon. 74 bez. Hamburg 2 Mon. — bez. London 3 Man, 


— bez. =; F I ‘ 
Rog en pr. März 51% bez., ½ Br., pr. Frühjahr 48%, 14 bez. 
pr. Mal Jun 43%, bez., 48%, Br. 
Rüböl loco 11½ Br., pr. März-April 11 ¼½ Gd. pr. April⸗ 
Mai 11½, Sau bez., pr. September⸗Oktober 12½, Y, bez., 
Spiritus loco pr. 8000 pCt. 17½ bez., März⸗April 17%aar 
½1 bez., April⸗Mai 17%, Y bez., Mai⸗Jun. 17½, % bez. 
Hamburg, 27. Marz. Gekreidemarkt. Weizen loko 2—3 Rt. 
höher bezahlt, ab Neuſtadt 132-33pfd. 118 ber Roggen loko matt, 
ab Auswarts zu letzten Preiſen zu kaufen. Kaffee eine Ladung von 
2900 Sack Rio zu 6ò46—6 7, 1500 Sack zu 6%, 1000 Sack zu 6 ½ 
umgeſetzt. 


Stettiner Börse vom 28. März 1860. 


Berlin | kurz | 100 B Pomerania 107 B 
3 2 Mt. 991/, B. Union 101 B 
Hamburg 6 Tag.] 150% B u bz.| St. Börsenh.- j 

9 2 Mt. 150% B Obligationen. — 1 
Amsterdam 8 Tag.] 14114 6 St. Schausp.- 2 

5 2 15 a 5 88e Ber bs 571 

don . . 10 Tg.] 6 19% B. u bz St. Speich.- A. 0 
5 ** 3 Mt 6 180° B u. bz| V.-Speich.- A.. 118 E 
Paris 10 Tg.“ — G. Pomm. Prov. N 

„5 222 2 Mt 79% B Zuckers.- Act. ...| 1600 G 
Bordeaux + 10 Tg — N. St. Zucker- 2 

x ve MET RL Sied.-Actien . 510 B. 
Bremen 8 Tg 108 ½ G Mesch. Zuck. 

„ eig. 3 Mt. — Fabrik-Anth. . 100 B 
St. Petersbg. 3 Woch.“ — Bredower do...“ — 
Wien rer: 8 Tag.] — Walzmühl-A. .. . 1000 G 

„ 22 2 Mt. — St. Portl. Cem. 5 
Frw. St-Anl.] 4½ un Fabrik 100 B 
Staats-Anl.4½ 99%, B Pom,Chauss.- 

5 1 05 1041, B bau-Obligat. 5 — 
St.-Schldsch. | 3½ 844, B Stett. Dampf-| y 
Pr. Präm.Aul.| 31% — Schlepp-Ges. . 800 B 
Pomm.Pfdbr.| 3 ½ 86% B Stett. Dampf. 

„ Rentenbr.| 4 — schiffs- Ver. 220 53 
Ritt. P. P. B. A. N. Dampf- C. 5 
a 500 Rt. — Germania |. - 94½ 
Berl.-St. Eisb. Vulcan. 50 
Act. Lit. A. B.] 4 — Stett. Dampf- j 

„ Prior 4½ — mühlen-Ges. 4 58 6 

5 „ 44 en Pommerensd. 

Starg.-P. E. A. 4½ 55 Chem. Fabrik ...| 103 B 

=. Prior 3 2 Chem. F.-Ath . 500 B 

jr „ l Stett. Kraft- B 
Stett.Stdt.-O.| 4½ 98 G Dünger -F.- A. 55 
St. Str.-V.- A. »»» 106 B Used. - Woll. 45 B 
Pr. Nat.-V.-A.| 4 95 Bj Kreis-Oblig. . 5 45 ,2, 
Pr. See-Ass.- Greifenhagen 
Comp.-Act.. . 650 B Kreis-Oblig. . 5 = 


